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Biografiearbeit mit Migranten. Anlässe. Übungen. 
Impulse. Von Hubert Klingenberger. Don Bosco Verlag. 
München 2017, 90 S., EUR 14,95 *DZI-E-1903*
Als professionell angeleitete Selbstreflexion dient die seit 
den 1970er-Jahren angewandte Biografiearbeit einer sub­
jektiven Auseinandersetzung mit der eigenen Lebensge­
schichte, die darauf abzielt, unter Berücksichtigung gesell­
schaftlicher und historischer Zusammenhänge Ressourcen 
zur Bewältigung der Gegenwart freizusetzen und trag­
fähige Zukunftsperspektiven zu entwickeln. Diese an 
Fachkräfte der Sozialen Arbeit adressierte Handreichung 
beschäftigt sich mit der Realisierung des genannten 
Ansatzes in der Begleitung von Menschen mit Migrations­
hintergrund, womit vor allem die seit den 1960er-Jahren 
zugewanderten sogenannten Gastarbeiterinnen und 
Gastarbeiter sowie deren Nachfahren gemeint sind. 
Im Anschluss an einige allgemeine Erläuterungen zum 
gewählten Thema werden unterschiedliche Methoden 
der Biografiearbeit und einige Zielgruppen der interkul­
turellen Herangehensweise beschrieben. Im Weiteren 
folgen Anmerkungen zur Systemtheorie, zu deren Um­
setzung in der Arbeit mit der Migrationsbevölkerung, 
zum Begriff der Identität und zur Wirkungsweise von 
Traumata. Die durch Abbildungen veranschaulichte Dar­
stellung schließt mit einem Fragebogen von Max Frisch 
und einigen Denkanstößen für die Praxis.

Modekrankheit ADHS. Eine kritische Aufsatzsamm­
lung. Von Hans-Reinhard Schmidt (Hrsg.). Mabuse 
Verlag. Frankfurt am Main 2018, 90 S., EUR 49,95 
*DZI-E-1912*
ADHS, die Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung, 
ist eine der am häufigsten gestellten Diagnosen, wenn 
Kinder und Jugendliche durch besonders unruhiges Ver­
halten auffallen. Meist sind Probleme im Schulalltag der 
Anlass zur ärztlichen Untersuchung und in vielen Fällen 
ist eine handfeste medizinische Diagnose für die Eltern 
der Betroffenen leichter hinzunehmen als die Einsicht, 
bei der Erziehung des Kindes womöglich versagt zu 
haben. ADHS ist vermeintlich vererbt, unheilbar und 
betrifft nicht nur Kinder, sondern auch immer mehr 
Erwachsene. Das klingt erschreckend, aber eine gewaltige 
Allianz aus Medizin, Forschung und Pharmaindustrie 
verheißt Linderung. Mit der zunehmend biologistischen 
Sicht und einer lediglich pharmazeutischen Behandlung, 
vor allem mit dem umstrittenen Medikament Ritalin, 
entzieht sich die Gesellschaft ihrer Verantwortung, die 
seelischen Nöte der Kinder und ihre Bedürfnisse ernst 
zu nehmen. Die Autoren, allesamt Mitglieder der „Kon­
ferenz ADHS“, klären nicht nur wissenschaftlich auf, 
sondern auch mit Humor und Satire, stets leicht lesbar, 
abwechslungsreich und unterhaltsam. Zum tieferen Ver­
ständnis der Problematik werden neurowissenschaftliche, 
soziologische, pädagogische und sozialarbeitswissen­
schaftliche Erkenntnisse herangezogen und es wird eine 
kritische Betrachtung des Medienkonsumverhaltens von 
Kindern und Jugendlichen dargelegt. Das Buch ist sowohl 

für die betroffenen Familien als auch für pädagogische 
Fachkräfte, die mit Menschen umgehen, bei denen 
ADHS diagnostiziert wurde, ein wertvoller Wegweiser.

Das neue Teilhaberecht. Von Arne von Boetticher. 
Nomos Verlag. Baden Baden 2018, 394 S., EUR 38,– 
*DZI-E-1913* 
Das Bundesteilhabegesetz stellt die größte Reform des 
Behindertenrechts seit Einführung des SGB IX dar. Teile 
des Gesetzespakts gelten bereits, die Schwerpunkte der 
Reform treten bis 2020 in Kraft. Die Reform bringt für die 
Betroffenen und für alle Rehabilitationsträger, Schwer­
behindertenvertretungen, Arbeits- und Sozialrechtsexper­
ten sowie die Ausbildung weitreichende Veränderungen 
mit sich. Die Eingliederungshilfe wird aus dem bisherigen 
Fürsorgerecht des SGB XII in einen neuen Teil 2 des SGB 
IX überführt. Das SGB IX wird mit diesem Teil vom soge­
nannten Leistungsausführungsgesetz zum Leistungsge­
setz mit eigenen Rechtsansprüchen, einschließlich eines 
eigenen Vertragsrechts für die Leistungserbringer. Das 
Handbuch geht insbesondere auf die Neuregelungen in 
den Teilen 1 (Allgemeine Regeln), 2 (Eingliederungshilfe) 
und 3 (Recht der schwerbehinderten Menschen/Mitbe­
stimmungsrechte) ein. Es erläutert die Abgrenzungs- 
und Zuständigkeitsfragen zum SGB XII, aber auch zum 
SGB VIII und XI. Die sperrige Regelungstechnik des SGB 
IX im Verbund mit den Regelungen zur Teilhabe in den 
anderen Büchern des Sozialgesetzbuches wird mit Über­
sichtstabellen und Synopsen leicht nachvollziehbar ge­
macht. Neuregelungen werden unter Rückgriff auf die 
Gesetzgebungsmaterialien erschlossen und erste Bera­
terhinweise geben eine praktikable juristische Anleitung 
in einer schwierigen Übergangszeit. Der Autor ist Voll­
jurist und Sozialpädagoge. Daher ist das Buch auch für 
juristische Laien gut verständlich.

Hausbesuche im Kinderschutz. Empirische Analysen 
zu Rahmenbedingungen und Handlungspraktiken in 
Jugendämtern. Von Ulrike Urban-Stahl und anderen. 
Verlag Barbara Budrich. Opladen 2018, 128 S., EUR 
22,– *DZI-E-1901*
Gemäß dem im Jahr 2012 in Kraft getretenen Kinder­
schutzgesetz sind Jugendämter dazu angehalten, sich 
einen unmittelbaren Eindruck von einem Kind und des­
sen persönlicher Umgebung zu verschaffen, sofern dies 
nach fachlicher Beurteilung erforderlich ist. Um Einblick 
in die praktische Umsetzung dieser Vorgabe zu geben, 
wird in diesem Buch das vom Bundesfamilienministerium 
finanzierte Forschungsprojekt „Hausbesuche im Kontext 
des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung“ vorge­
stellt, in dessen Rahmen in den Jahren 2013 bis 2015 
der Hausbesuch als Handlungsinstrument der Kinder- 
und Jugendhilfe empirisch untersucht wurde. Nach eini­
gen Beobachtungen zur Geschichte des Hausbesuchs 
und zum dahingehenden Forschungsstand beschreibt 
die Autorin die methodischen Zugänge der Studie und 
das zugrunde gelegte Datenmaterial. Bei der Präsenta­
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tion der Ergebnisse wird auf Fragen im Hinblick auf die 
Entscheidungsprozesse der Jugendämter, das fachliche 
Vorgehen und die Kooperation mit anderen Institutionen 
wie beispielswiese der Polizei und dem Sozialpsychia­
trischen Dienst eingegangen. Um die Qualität der Inter­
ventionen sicherzustellen, bedürfe es entsprechender 
Fortbildungsmaßnahmen für die Fachkräfte, einer aus­
kömmlichen Personalausstattung und geeigneter Unter­
stützungsmöglichkeiten für Familien, die darauf abzielen, 
weitergehende Eingriffe zu vermeiden.

Der Zukunftskongress der Sozialwirtschaft. Die 
vernetzte Gesellschaft sozial gestalten. Hrsg. Kongress 
der Sozialwirtschaft e.V. Nomos Verlag. Baden-Baden 
2017, 348 S., EUR 58,– *DZI-E-1897*
Mit dem Ziel, über gegenwärtige und zu erwartende 
Herausforderungen der Sozialwirtschaft zu diskutieren, 
fand in Marburg am 27. und 28. April 2017 der an Füh­
rungskräfte gerichtete 10. Kongress der Sozialwirtschaft 
statt. In diesem Sammelband sind einige wichtige 
Kongressbeiträge nachzulesen. Wiedergegeben werden 
zwei Ansprachen zu den beobachtbaren Megatrends 
sowie acht Workshops zu aktuellen Entwicklungen. Bei 
deren Themen ging es um die Ökonomisierung, die Digi­
talisierung, die Globalisierung und die soziale Vernetzung, 
wobei auch Fragen im Hinblick auf die Innovationskraft 
und die Wirkungstransparenz von Sozialunternehmen 
sowie die Zukunft der Gemeinnützigkeit angesprochen 
wurden. Der Tagungsband enthält ein Porträt der vom 
Bundesarbeitsministerium geförderten Studie „Werte­
welten Arbeiten 4.0“, in der die Vielfalt der Erwartungen 
an das Berufsleben aus der Sicht von Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern aufgezeigt wird. Der Band wird 
durch verschriftlichte Plenumsbeiträge und eine Präsen­
tation von Beispielen für die an den Rändern der Sozial­
wirtschaft entstehenden Start-Ups ergänzt.

Intellectual Capital in German Non-profit Orga-
nisations. An Empirical Study. Von Katrin Blankenburg. 
Springer International Publishing AG. Cham 2018, 233 S., 
EUR 123,04 *DZI-E-1895*
Die vorliegende Studie befasst sich mit der Bedeutung 
des intellektuellen Kapitals als immaterielle Vorausset­
zung für den Erfolg deutscher Non-Profit-Organisationen 
(NPO). Untersucht werden im Wesentlichen die Fragen, 
ob Spenden sammelnde NPO das entsprechende Konzept 
kennen, ob und wie sie diesbezügliche Informationen 
vermitteln und welche Gründe sie haben, diese offenzu­
legen. Die hierauf gegebenen Antworten sollen eine neue 
Perspektive eröffnen und NPO dabei helfen, ihre Ressour­
cen zu schonen und wettbewerbsfähig zu bleiben. Mit 
Bezug auf die einschlägige Fachliteratur werden zunächst 
der Begriff des „intellektuellen Kapitals“, die darauf bezo­
gene Berichterstattung und die Spezifika des Non-Pro­
fit-Sektors erläutert. Es folgen Ausführungen zu den 
gewählten empirischen Methoden des Experteninter­
views und einer Inhaltsanalyse der neun Interviews so­

wie zu einigen im August 2014 auf den Internetseiten 
der ebenfalls neun untersuchten NPO öffentlich zugäng­
lich gemachten Dokumenten. Zudem skizziert die Autorin 
themenrelevante theoretische Ansätze wie beispielsweise 
die Prinzipal-Agent-Theorie, die Institutionentheorie und 
den Ressourcenabhängigkeitsansatz. Die Darbietung der 
Ergebnisse wird durch eine Diskussion, Schlussfolgerun­
gen für Politik und Praxis sowie einen Ausblick auf die 
zukünftige Forschung ergänzt. Ein Glossar und ein durch 
Beispiele veranschaulichter Überblick über die wichtigs­
ten Begrifflichkeiten erleichtern das Verständnis.

Zwischen Ungewissheit und Zuversicht. Jugend 
im Nahen Osten und in Nordafrika. Hrsg. Friedrich-Ebert-
Stiftung. Dietz Verlag. Bonn 2017, 435 S., EUR 32,– 
*DZI-E-1907*
Um die Situation und die Einstellungen der Jugend im 
Nahen Osten und in Nordafrika zu untersuchen, führte 
die Friedrich-Ebert-Stiftung in Kooperation mit einigen 
anderen Institutionen in den Jahren 2016 und 2017 eine 
Studie durch, deren Ergebnisse in diesem Sammelband 
ausführlich dokumentiert sind. Anhand eines im Anhang 
einsehbaren Leitfadens mit 205 Fragen wurden insgesamt 
9 000 Angehörige der Altersgruppe der 16- bis 30-Jähri­
gen befragt, wie sich ihre Lebenswelten fünf Jahre nach 
dem sogenannten Arabischen Frühling gestalten und wie 
sie mit den beobachtbaren Unsicherheiten umgehen. 
Die Interviews richteten sich an syrische Geflüchtete im 
Libanon und an junge Menschen aus Ägypten, Bahrain, 
Jemen, Jordanien, Libanon, Marokko, Palästina und Tune­
sien. Dabei galt das Interesse zunächst deren Werten und 
Religiosität, genderbezogenen Unterschieden und der 
Bedeutung der Familie. Des Weiteren bezog sich die 
Erhebung auf die prekäre wirtschaftliche Situation, auf 
mangelnde Beschäftigungsaussichten und auf soziale 
Probleme wie Hunger, Gewalt, Migration und Flucht. 
Darüber hinaus standen Themen wie die Mediennutzung, 
die Bedeutung der Politik im Alltag, die gesellschaftliche 
Mobilisierung und das ehrenamtliche Engagement im 
Fokus. Das auch in arabischer und englischer Sprache vor­
liegende Buch schließt mit einem Vergleich der Befunde 
der vorgestellten FES-MENA-Studie mit denjenigen der 
deutschen Shell-Jugendstudie des Jahres 2015.

Von der Integration zur Inklusion – Strukturwan-
del wagen! Hrsg. Deutscher Sozialgerichtstag e.V. 
Boorberg Verlag. Stuttgart 2017, 294 S., EUR 48,– 
*DZI-E-1904*
Am 17. und 18.11.2016 fand in Potsdam der 6. Deutsche 
Sozialgerichtstag statt, bei dem vor allem das neue Teil­
haberecht behinderter Menschen im Mittelpunkt stand. 
Anknüpfend an eine Zusammenfassung der Festrede der 
Behindertenbeauftragten Verena Bentele dokumentieren 
die hier wiedergegebenen Referate die Ergebnisse der 
einzelnen Kommissionen zu den Vorgaben der Sozialge­
setzgebung. Zunächst werden die Änderungen zur Grund­
sicherung Arbeitssuchender und zu den Ansprüchen 

https://doi.org/10.5771/0490-1606-2018-3-118 - Generiert durch IP 216.73.217.37, am 14.06.2026, 03:48:58. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F0490-1606-2018-3-118


120

Ve
rl

ag
sb

es
pr

ec
hu

ng
en

So
zi

al
e 

Ar
be

it 
3.

20
18

ausländischer Personen thematisiert. Im Weiteren geht 
es um die Bedeutung der Inklusion im Arbeitsförderungs­
recht, in der Eingliederungshilfe und in der UN-Behinder­
tenrechtskonvention sowie um die Selbstständigkeit und 
Scheinselbstständigkeit im Gesundheits- und Sozialwe­
sen. Auch Fragen zur Erwerbsminderung durch psycho­
somatische Erkrankungen und zur Reform des Berufs­
krankheitsrechts werden aufgegriffen. Ferner finden sich 
in diesem Band Stellungnahmen zur Verankerung der Teil­
habe in der Versorgungsmedizinverordnung, zum neuen 
Begutachtungsverfahren in der Pflege und zu den aktuel­
len Entwicklungen des Sozialverfahrens- und Sozialpro­
zessrechts. Ergänzt wird der Tagungsband durch einen 
Rückblick auf die 40-jährige Geschichte der sozialen Rechte 
im SGB und einige Beobachtungen zur Umsetzung der 
auf dem 5. Deutschen Sozialgerichtstag im November 
2014 entwickelten Potsdamer Ethik-Grundsätze.

100 Jahre Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in 
Deutschland (1917-2017). Brüche und Kontinuitäten. 
Hrsg. Arbeitskreis Jüdische Wohlfahrt. Fachhochschul­
verlag. Frankfurt am Main 2017, 419 S., EUR 45,– 
*DZI-E-1905*
Im Dienste ihrer Mitgliedsverbände widmet sich die im 
Jahr 1917 gegründete Zentralwohlfahrtsstelle der Juden 
in Deutschland (ZWST) der Organisation und Koordina­
tion der Sozialen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, 
älteren Menschen und Menschen mit einer Behinderung. 
Diese Festschrift zum 100-jährigen Bestehen des Wohl­
fahrtsverbandes vermittelt einen differenzierten Einblick 
in dessen historische Entwicklung. Geschildert werden 
zunächst die Vorgeschichte und Gründung der ZWST 
sowie deren Unterdrückung im Nationalsozialismus, die 
im Jahr 1939 in eine Zwangsauflösung mündete. Weitere 
Beiträge befassen sich mit dem Engagement von Bertha 
Pappenheim und Leo Baeck, mit der jüdischen Heilpäda­
gogik, dem Aufbau der Sozialen Arbeit in Israel und mit 
der Situation der jüdischen Überlebenden in den DP-
Lagern (Einrichtungen zur vorübergehenden Unterbrin­
gung sogenannter Displaced Persons nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs) und in der DDR. Zudem wird auf die 
Wiedergründung der ZWST im Jahr 1951 und auf die 
durch die Zuwanderung russischer Jüdinnen und Juden 
in den 1990er-Jahren entstandenen Herausforderungen 
eingegangen. Auch den aktuellen Rahmenbedingungen 
und Tätigkeitsfeldern der Mitgliedsgemeinden der ZWST 
gilt das Augenmerk. Im Anhang finden sich einige Quel­
lentexte von Persönlichkeiten, die einen prägenden Ein­
fluss auf die ZWST ausübten. Eine detaillierte Chronik 
und ein Personenverzeichnis ermöglichen eine rasche 
Orientierung. Mit dieser Festschrift gelingt es, die Bedeu­
tung der ZWST als zahlenmäßig kleinste Organisation in 
der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrts­
pflege zu verdeutlichen und ihre Rolle auf dem Gebiet 
der Sozialen Arbeit in Deutschland zu würdigen.
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